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Thema: „Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben“

„Alles wird heller, schöner, besser!“„Es wird keinen Schmerz mehr geben!“ „Dann werde ich für immer beim Herrn sein und es wird mir gut gehen“. 

Liebe Gemeinde, das sind Sätze von Konfirmandinnen und Konfirmanden hier aus unserer Gemeinde. Am Mittwoch haben sie sie aufgeschrieben, nachdem wir uns einige Zeit mit der Frage beschäftigt haben „Was kommt nach dem Tod? Wie geht es weiter, wenn wir gestorben sind?“ Sätze voller Hoffnung sind das. Sätze voller Zuversicht, dass es weitergeht, und zwar gut, dass das, was hier in dieser Welt schwer und schwierig ist, einmal vorbei ist.  Die Hoffnung darauf, dass ich nach dem Tod bei Gott bin. 

Manche der Jugendlichen haben ihren Satz aber auch etwas vorsichtiger formuliert „Ich hoffe, dass es dort ein zweites Leben gibt“. „Ich hoffe, dass ich nicht für immer im Sarg bleibe“. Und manchmal stand auf dem Zettel auch nur eine Frage: „Werde ich Gott sehen?“ „Werde ich meine Familie und meine Freunde wieder sehen?“

„Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben“. So haben wir es gerade als letzten Satz im Glaubensbekenntnis gemeinsam gesprochen. Ja, es ist einer der Kernsätze unseres Glaubens, dass mit dem Tod nicht alles aus ist, sondern dass die Toten aus den Gräbern steigen und ewig leben werden.

1. Ich glaube an die Auferstehung der Toten

a) Schwierigkeiten mit der Auferstehung

Wie geht es Ihnen, wenn Sie heute diesen Satz „Ich glaube an die Auferstehung der Toten“ sprechen? Können Sie das so fest glauben und zuversichtlich erhoffen wie einige der Konfirmandinnen und Konfirmanden? Oder mischen sich in diesen Satz Fragen und Zweifel, ob es wirklich einmal so sein wird, dass die Toten lebendig werden? Vielleicht ist da der Wunsch, es glauben zu können – aber angesichts eines offenen Grabes und des Todes lieber Menschen fällt es schwer, das zu glauben. Erleben wir nicht eher, dass der Tod hart und endgültig ist? Vielleicht fällt es auch schwer, das zu glauben, weil es einfach noch keiner von uns erlebt hat und es sehr schwierig ist, mir dieses Wunder vorzustellen.

b) Der Grund für die Hoffnung auf die Auferstehung von den Toten

Es ist tatsächlich so: Erlebt hat es von uns noch keiner, dass einer von den Toten aufersteht und für immer lebt. Und trotzdem glauben wir Christen, dass es so sein wird. Wir glauben es, weil wir einen Grund dafür haben. Es gibt in der Weltgeschichte eine Person, die den Tod tatsächlich überwunden hat. Jesus Christus ist vom Tod auferstanden und lebt. Er wurde nicht nur wiederbelebt und ist dann einige Zeit später doch wieder gestorben. Nein, er hat den Tod überwunden. Er ist der erste, den Gott wieder lebendig gemacht hat. Er hat ihn auferweckt zu einem neuen Leben. Zu einem Leben von neuer, unzerstörbarer Qualität. Und weil Jesus Christus mit seinem Sterben und seiner Auferstehung den Tod bezwungen hat, deshalb glauben wir auch, dass Gott die Macht und die Kraft hat uns Menschen aufzuerwecken am Ende der Zeit. Deshalb glauben wir, dass er uns ein neues Leben schenken wird. 

c) Auferstehung der Toten

Doch wie können wir uns das vorstellen, die Auferstehung der Toten? Menschen haben immer wieder versucht, in Bildern oder Texten ihre Vorstellungen darüber auszudrücken. Da gibt es die Vorstellung aus dem alten Griechenland, dass die Seele unsterblich ist und weiter lebt und der Leib in der Erde vergeht. Deshalb ist es wichtig, schon hier im Leben gut für die Seele zu sorgen. Der Leib, der ist nicht so wichtig, denn er vergeht ja sowieso. Das ist eine Vorstellung, die auch bei uns weit verbreitet ist: Der Leib verwest, die Seele geht in den Himmel.

In der Bibel finden wir andere Aussagen: Der Tod vernichtet alles. Wir vergehen ganz und gar: Leib und Seele. Es gibt keinen unsterblichen Teil im Menschen oder einen göttlichen Funken, dem der Tod nichts anhaben kann. Das ist hart, aber der Tod ist hier brutal: Alles wird zerfallen. Erde zu Erde, Asche zu Asche, Staub zum Staube. Was aber wird dann auferstehen? Auferstehung bedeutet dann: Neu geschaffen werden. Gott wird uns neues Leben schenken und einen neuen, anderen Körper. Er ist es, der uns hier schon auf dieser Erde das Leben geschenkt hat, und der es auch denen, die an ihn glauben, ein zweites Mal schenken wird. Gott denkt an die Toten und erschafft sie zu neuem Leben. Wir werden einen anderen, einen neuen Körper bekommen (vgl. 1. Kor 15,35ff). Unsere Person geht aber nicht verloren. Unsere Identität werden wir wieder haben, weil Gott sie uns neu schenken wird. Der Bibel ist es wichtig, dass wir nicht nur in den Gedanken Gottes oder als herumflatternde Seelen weiter leben. Nein, wir haben, einen Körper. Wir haben ihn, weil wir dadurch in Beziehung untereinander und mit Gott sein können. Und genau das macht dieses neue Leben, das ewige Leben aus: Mit Gott direkt in Beziehung sein.

2. Ich glaube an das ewige Leben

a) Was bedeutet „ewig“?

Als ich mein Freiwilliges Soziales Jahr gemacht habe, habe ich mit Jugendlichen zusammen einen Gottesdienst vorbereitet, in dem es auch um das ewige Leben ging. Bei einer Vorbesprechung haben wir überlegt, wie denn das ewige Leben aussieht. Überrascht hat mich damals, dass einige Jugendliche sich auf das ewige Leben überhaupt nicht freuen konnten. Warum? „Wer will denn schon, dass die Zeit überhaupt nicht mehr aufhört?“ haben sie gesagt. „Klar, manche Momente, die würde ich gerne festhalten, die könnten ewig gehen und nie aufhören. Aber ist es nicht auch gut, dass vieles einfach auch ein Ende hat? Sind wir denn nicht froh über die Abwechslung, die wir hier haben? Und dann kommt noch dazu, dass im Himmel ja alle dasselbe machen: die ganze Zeit Halleluja singen“ – schon eine Schreckensvorstellung, wenn man nicht gerne singt. 

Mit ewig meinen wir ja tatsächlich, dass etwas kein Ende hat, dass es unendlich viel Zeit gibt, dass etwas nicht mehr aufhört. Wenn wir im Glaubensbekenntnis sprechen „Ich glaube an das ewige Leben“, dann ist damit allerdings nicht in aller erster Linie an ein unendlich langes Leben gedacht. Sondern es ist daran gedacht, was dieses Leben ausmacht. Es geht also zuerst um seine Qualität, nicht um seine Dauer. Und da heißt es zum Beispiel im letzten Buch der Bibel: dann wird es kein Leid, kein Geschrei, keine Schmerzen mehr geben. Krankheit und Krieg werden ein Ende haben. Alles wird neu gemacht werden. 

Und immer wieder wird in der Bibel ein Aspekt betont, der das ewige Leben im Kern ausmacht: „Wir werden für immer beim Herrn sein“ (1.Thess 4,17) oder „Gott wohnt mitten unter den Menschen“ (Offenbarung 21,5). Es wird also die Gemeinschaft mit Gott betont. Das ist es, was das ewige Leben ausmacht: Als Volk Gottes mit Gott zusammen zu sein.

Jesus spricht im Johannesevangelium auch vom ewigen Leben. Ich weiß nicht, ob sie das noch aus der Schriftlesung (Joh 5,24-29) im Ohr haben: „Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben.“ Ewiges Leben haben heißt, Gottes Wort Vertrauen schenken, sich auf Gott verlassen – und wenn ich das tue, dann stehe ich in Beziehung zu ihm, in Gemeinschaft mit ihm. Das macht das ewige Leben aus.

b) Wann beginnt das ewige Leben?

Wann beginnt es eigentlich, das ewige Leben? Wann beginnt die Gemeinschaft mit Gott?

Nach dem Tod? Oder schon hier und jetzt? Jesus sagt: „Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ Das ewige Leben kann also schon hier und heute beginnen. Und es bricht dann durch den Tod nicht ab. Wer sich Jesu Worte zu Herzen nimmt, wer ihm Vertrauen schenkt, dem kann der Tod nichts ausmachen. Wer an Jesus glaubt, den kann der Tod nicht festhalten. Denn die von Jesus eröffnete Gemeinschaft kann durch das Sterben nicht zerstört, unterbrochen oder eingeschränkt werden. Seitdem Jesus den Tod besiegt hat, hat der Tod keine Hände mehr, mit denen er uns festhalten könnte oder mit denen er uns aus Jesu Hand reißen könnte.

Wenn ich diese Worte von Jesus aus dem Johannesevangelium höre, merke ich noch etwas anderes. Nämlich dass der Tod mehr ist als das Aufhören von Atem und Herzschlag. Tot sind für Jesus alle Menschen, die nicht in Beziehung zu ihm stehen. Tot sein bedeutet abgeschnitten zu sein vom Leben. Abgeschnitten zu sein von dem der das Leben in Person ist: Jesus Christus. Tot sein kann ich also auch mitten im Leben. Aber Gott schafft es, dass die Toten in den Gräbern seine Stimme hören und auferstehen und so schafft er es auch, dass Menschen heute seine Stimme hören und glauben können: Ja, der Tod ist besiegt. Ja, es wird weitergehen nach dem Tod. Ja, das ewige Leben beginnt in der Gemeinschaft mit Jesus schon hier und jetzt und wenn ich sterbe, dann werde ich bei Gott sein. 
„Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben“ – ich glaube daran, dass am Jüngsten Tag die Toten auferstehen werden und ewig bei Gott sein werden. Und ich glaube, dass beides auch schon hier und heute beginnt, denn Christen haben zwei Lebensgeschichten. Eine ablaufende zeitliche und eine anlaufende ewige Geschichte. Wir sind auf dem Weg hin zur sichtbaren Gemeinschaft mit Gott. Der Tod kann uns nicht festhalten. Und da bin ich mir sicher: Wer Jesus hat, der hat das ewige Leben schon hier und jetzt, er hat es für Zeit und Ewigkeit.
Amen.
PAGE  
4

